
1

5. Konzert
Sonntag, 8. Oktober 2017

  18.00 Uhr
Dom zu St. Pölten

”Luther singt”
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“Luther singt”
Die Lieder des Martin Luther – vertont von Bach, Schein, Reger, 

Mendelssohn-Bartholdy u. a.

Ein feste Burg ist unser Gott (Reformationstag)

Martin Luther (1483–1546): Choral

Stephan Mahu (1485–1541): 

Motette aus „Newe deudsche Gesenge“ 1544

Nun komm der Heiden Heiland (Advent)

Johann Sebastian Bach (1685–1750): 

Choralvorspiele BWV 599 und 659

Johann Caspar Ferdinand Fischer (1656–1746): 

Kyrie aus „Missa in Contrapuncto“

Johann Hermann Schein (1586–1630): Choralsatz à 5

Gunnar Eriksson (*1936): Kristallen den fina

Michael Praetorius (1571–1621):

 Choral und Motette aus „Musae Sioniae“

Christum wir sollen loben schon (Weihnachten)

Carl Piutti (1846–1902): Choralvorspiel

Gregorianischer Choral: „A solus ortus cardine“

Guillaume Dufay (1397–1474): „A solus ortus cardine“, Hymnus à 3

Johann Sebastian Bach: Chorus und Choral aus Kantate BWV 121

Mit Fried und Freud ich fahr dahin (Mariä Lichtmess)

Carl Piutti: Choralvorspiel

Johann Walter (1596–1570): 

Motette aus „Wittembergisch Geistlich Gesangbuch“, 1524
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Johannes Brahms (1833–1897) Choral aus Motette op. 74/1

Max Reger (1873–1916): Choralvorspiel

Felix Mendelssohn-Bartholdy (1809–1847): Motette op. 69/1

Christ lag in Todesbanden (Ostern)

Johann Eccard (1553–1611): Choralsatz à 5

Johann Sebastian Bach: Vers 2, 4 und 7 aus Kantate BWV 4

Johann Walter: 

Motette aus „Wittembergisch Geistlich Gesangbuch“, 1524

Verleih uns Frieden gnädiglich (Segen)

Heinrich Schütz (1585–1672): 

Motette aus „Geistliche Chormusik“, 1648

Arvo Pärt (*1936): Da pacem Domine

Martin Luther: Choral

Calmus Ensemble
Isabel Jantschek – Sopran

Sebastian Krause – Countertenor
Tobias Pöche – Tenor

Ludwig Böhme – Bariton
Manuel Helmeke – Bass

***********************

******************
Die Ausführenden:

Nach dem Konzert laden wir Sie herzlich zur Agape
mit feinen Weinen vom Weingut Ludwig Neumayer ein!
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DIE AUSFÜHRENDEN

Calmus Ensemble

Homogenität, Präzision, Leichtigkeit und Witz – das ist es, was 

Calmus auszeichnet und zu einer der erfolgreichsten Vokalgruppen 

Deutschlands macht. Die breite Palette an Klangfarben, die 

Musizierfreude, die die Musiker auf der Bühne vermitteln, ihre 

Klangkultur, aber auch ihre abwechslungs- und einfallsreichen 

Programme begeistern immer wieder. Die fünf Leipziger haben eine 

ganze Reihe internationaler Preise und Wettbewerbe gewonnen, 

und neben 50 bis 60 Konzerten im Jahr in ganz Europa hat das 

Quintett bereits zwei Gastspiele in Südamerika gegeben und ist 

dreimal im Jahr gern gesehener Gast in den USA.

Die Musiker sind bestrebt, immer wieder neues Repertoire zu 

entdecken. Da sie alle groß geworden sind in der viel-

hundertjährigen Tradition großer deutscher Knabenchöre, sind sie 

natürlich in der Vokalmusik der Renaissance, des Barock und der 

Romantik zu Hause, aber Musik unserer Zeit ist ihnen ebenfalls ein 

echtes Anliegen. Sie haben über die Jahre zahlreiche 

Kompositionsaufträge vergeben, u. a. an Paul Moravec (Pulitzer 

Price Winner), Mathew Rosenblum, Bernd Franke, Steffen 

Schleiermacher, Wolfram Buchenberg, Bill Dobbins, Mia Makaroff, 

Dan Dediu und Harald Banter. Natürlich singen und arrangieren sie 

auch gerne Pop, Folk und Jazz sowie Chansons und Evergreens der 

Zwanzigerjahre, wovon zahlreiche Notenveröffentlichungen 

zeugen.
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In allen Sparten gibt es immer wieder interessante Partnerschaften 

mit Kollegen wie dem MDR Sinfonieorchester (Weill, Sieben 

Todsünden), dem Raschèr Saxophone Quartet, der Hamburger 

Ratsmusik oder der Bigband des Hessischen Rundfunks. Ganz 

aktuell ist die Zusammenarbeit mit Elke Heidenreich 

(Nachtgedanken), mit der Lautten Compagney Berlin (Bach 

Arkaden) und mit Bruno Ganz mit einem Mendelssohn-Programm.

Ein Teil ihrer Zeit ist der Nachwuchsförderung gewidmet: Unterricht, 

Workshops und Jurytätigkeiten gehören zu ihrem Alltag, zuhause in 

Leipzig und unterwegs, u. a. als Artist in Residence beim Stimmen 

Festival Lörrach oder bei der Bachwoche Stuttgart. Kein Wunder 

also, dass Calmus mit der einzigartigen Besetzung aus Sopran, 

Countertenor, Tenor, Bariton und Bass überall auf der Welt immer 

mehr Fans haben.
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ZUM PROGRAMM

Luther und die Musik – ein langes und einflussreiches Kapitel der 

Musikgeschichte. Der Dreh- und Angelpunkt seiner Theologie war 

für Martin Luther das Wort Gottes. Für ihn gelangt es von außen 

durch das hörende Ohr in das Herz des Menschen und erzeugt dort 

Glauben. Hier kommt die Musik ins Spiel: „Die Noten machen den 

Text lebendig“, sagte Luther in seinen Tischreden und untermauert 

damit auch die zentrale Aufgabe der geistlichen Musik. Für die 

Ausbreitung des Evangeliums und anderer biblischer Texte gibt es 

also kaum ein geeigneteres Mittel als deren Vertonung. Eine 

zentrale Bedeutung kommt dabei der Urform der Kirchenmusik zu, 

dem Gesang. Luther und Calvin holten den volkssprachlichen 

geistlichen Gesang in die Kirche zurück. Damit enthoben sie die 

Kirchgänger ihrer reinen Zuschauerposition und integrierten sie 

direkt ins Messgeschehen, sie wurden zu Mitwirkenden im 

Gottesdienst. Luther vertraute auch auf die moralisch förderliche 

Wirkung der Musik. Die Ausübung der Musik vertreibe böse 

Gedanken, böse Gesellschaft, die Untugend und zuletzt auch den 

Satan. Sie mache die Leute „gelinder und sanftmütiger, sittsamer 

und vernünftiger“. Luther selbst dichtete und komponierte zahlreiche 

Choräle und Lieder. Dabei nutzte er die Melodien von 

Gassenhauern seiner Zeit für Protestlieder und Kirchenlieder. Mit 

seiner Musikalität und sprachschöpferischen Kraft hat er die 

Musikkultur in Deutschland und darüber hinaus maßgeblich 

geprägt, auch außerhalb des evangelischen Bereichs. 

Heute hören Sie ein „etwas anderes“ Luther-Programm: Calmus 
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haben aus der überwältigenden Vielfalt der Musik, die mit Luthers 

Liedschaffen in Verbindung steht, eine Reihe von Choralmotetten 

kreiert. Die Auswahl der Werke reicht bis in die Gregorianik zurück 

und führt über Musik des Mittelalters, der Renaissance und der 

Romantik bis in unsere Gegenwart, wobei man natürlich nicht 

vergessen darf, dass die Übergänge zwischen diesen Epochen und 

ihren jeweiligen Stilen fließend waren. Motetten, Kantatensätze, 

Parodiemessen, Orgelmusik, Hymnen und gregorianische Choräle 

sind für Calmus quasi Bausteine für neue Klanggebäude, die alle auf 

dem Fundament von Luthers Liedern basieren.

Mit Musik zu den großen Kirchenfesten ist das Programm auch ein 

Gang durch das Kirchenjahr: Nach dem Eingangslied – mit Blick auf 

das 500-jährige Reformationsjubiläum – beginnt es mit „Nun komm, 

der Heiden Heiland“, das auf die Ankunft des Herrn und damit die 

Adventszeit hinweist. Weihnachten ist durch das vielleicht weniger 

bekannte „Christum wir sollen loben schon“ vertreten, das auf den 

gregorianischen Hymnus „A solus ortus cardine“ zurückgeht. „Mit 

Fried und Freud ich fahr dahin“ geht auf den Lobgesang des greisen 

Simeon zurück, der „den Heiland gesehen hat“ und damit sein 

Lebensziel als erfüllt betrachtet. Es steht damit für Anfang und Ende 

gleichermaßen. Im Kirchenjahr beschließt diese Botschaft an Mariä 

Lichtmess (dem 40. Tag nach Weihnachten) die Weihnachtszeit. 

Ostern findet mit „Christ lag in Todesbanden“ Einzug ins Programm. 

Das schließende „Verleih uns Frieden gnädiglich“ und „Ein feste 

Burg ist unser Gott“ zu Anfang des Konzertprogramms sind zeitlose 

Zeugnisse der Lutherschen Botschaft, die damit den 

reformatorischen Rahmen des Programms bilden.

                                                                                       Teresa Vogl
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